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Die Slittlnnlng mHriechenltmd

Trr CtimmungSumschwung. Sie Leide US griechischen Sa

waUa-Korp- Die Ausschreitungen und Uebergrisfe der Entente.
2. E. Moraht.

nachrichien über Untaten der Bulgaren
In Aufregung gesetzt. Tal Sordringea
der Bulgaren wurde als Eroberungssieg
hingestellt: alles vergebens.

Man muß sich in Deutfchland oller,
ding! darüber klar werden, daß es für
die Griechen nicht leicht war, ihre alten
Gegner ruhig in ihr Land einziehen zu
sehen, wahrend die Wunden des letzten
Balkanlriegkl kaum noch verheil! waren

Wunden, die sich die griechisch- -

Soldaten wegen dieses selben Streifens
Erde geholt hatten, welches man heute

freiwillig dem srueren Gegner ulerläßt.
Diese Haltung der Griechen ist der
siärlfle Beweis ihr. Vertrauens In die
Versicherungen Deutschland und zugleich
ein Beweis von unbedingten Vertraue,,
zu ilircrn König und feiner Poliük. C'e

wiß. es haben sich einige bis jetzt etwa

Fc!zug 1907, die französischen Anleihen.

ten. ging Herr von Engelken seine eigc.
nen Wege, um zu lernen. Das Resultat

diese, Arbeiten legte er zusammen mit

einem Bankier aus Denver in einem Mi
noritätsbericht nieder, der die Grundlage
für die in der letzten Session vom Kon

greß passierte Farm.Kredit.Bill lieferte

und ls Muster wissenschaftlich'prakti

Won Major a.

Vor einigen Tagen ist im englischen
UnfT) AriegSknti! geübt orden.
tJCnfjt immer sind die englischen Urteile
in die Nebel der Unwahrheit gehüllt. Die
vjsentticheg Verhandlungen im ParJa
ireni unterscheide sich zu ihrem Vorteil
tcn den Auslassungen der Presse liber
den Krieg. Carfon hat offen zugcftaa
de, daß die geringen Erfolge im
CsmmeksmPs. der nunmehr seit drei
eiichald Monate andauert, mit unge
heunn Verlusten bezahlt wurde. Wenn
irgend etwaS die Rechnung der engli
si-.-- Kriegsleitung prl so ist es die

Erscheinung, daß die Menschendsrräte
für den g:dachten Zweck des Durch
bruchs an der Somme nicht ausreichen,
Tns heißt, diejenigen Menschcnvorräte.
welche man dem Heere zur Verfügung
stellen kann. Sie find beschränkt, weil

öi'glands Männer noch viele andere
Aufgabe des Krieges zu löse haben,
und "diese Aufgaben ergeben sich, wie ja
sio oft hervorgehoben wurde, aus der

i:ijlen Lage und aus der Fabrikation
des Kriegsmaterials, womit nicht ollein
die eigene Front, fondern auch die Nuß
land! versorgt werden fall. Ferner hin
dert noch die Abhängigkeit Italiens von
den Mitteln Enqland die freie Verfü
gang über die Äanneskcäfte des König
u:d;l, und endlich schleppt England noch
bin Klotz der SaloniliEzPedition am
V:in, den es gern los werden möchte,
aber nicht kann, weil BriandS politische

Krirgführung daran hindert. Nun hat
Carson zwar auch bestätigt: Wir wol
len diesen Kampf bis zum Ende aus
Lmpfktt." Aber er hat sogleich hinzu
gefugt, niemand könne sagen, was das
fcc&euteL Die Worte klinge resigniert
und kommen aus innerstem Herzen, denn
Carson weiß, daß der große französisch

englische Angriff in den dreieinhalb Mo
Tiaren nur rund MO Quadratkilometer

peivrmntn hat, während noch rund 4.9,700
Quadratkilometer von den Deutschen zu

befreien bleibe, wenn es lediglich
darauf ankäme, den Stand, wie er vor
dem Kriege war, wieder herzustellen.
Carfo weiß auch, daß die Engländer
allein gegen 350,000 Offiziere und
Mannschasten eingebüßt haben und daß
Frankreich icht in der Lage ist, mehr
kinziisetzen. als es tut. Wenn daher
Carwn der englische Nation klar und
nüchtern bekannt gibt, daß sie noch eine

.HerkuleSarbeit" vor sich habe, um den

endgültigen Sieg zu erringen, fo rechnet

er ohne Beschönigung ebenso klar wie

wir, nämlich, daß das englisch-franz- ö

sche Heer gegen dreiviertel Millionen
eingebüßt hat. um in unsere Front eine

Beule zu schlagen, die wir Zn dem
Augenblick susbessern können, wenn un
s :t Kräfteverhältnis sich ein wenig gün-liier- et

für uns gestalten wird. Carson
ruft ach neuen Reserven, aber ich glaube,
er w:d keine desruoiyenoe ANtworr von
dem Kriegsminister Llohd George erhal
fcn. Vor wenigen Wochen erst hat Eng
land eine neue Armee von rund 300,000
Man über den Kanal geschickt, um die
dezimierten 50 Divisionen auszufüllen.
Nun ist auch die Zeit gekommen, wo die

farbige Engländer an das Mittelmeer
u itc.de gebracht werde müssen, weil das
W'aterllim sie kampfunfähig macht.
Und wen auch d Kolonien ihre Bereit

Willigkeit z weiteren Leistungen zu er
kennen bin und im Königreich selbst

eifrigst die Erhöhung des Dienstpflicht
altcrs erwogen wird, fo sind doch diese

erwünschte Kräfte noch nicht da. Und
doch kommt für die Engländer alles dar
auf an fo sage wenigstens ihre Kri

t den Angriff in Fluß zu halten.
Wer weiß, was der ränkereiche Hinden

bürg In einer längere Kampfpause für
flkfahiliche Umgruppierungen anordnen
könnte.

Nun ist für die Engländer die schmerz-lic- ht

Erfahrung dazu gekommen, daß
v,ncn die Muniiionszufuhr von Tag zu

Tsg durch unsere fleißige Untersee
boote Mehr gefährdet wird. Große La

bungen sind bereits in den Ozean der
senkt, Mv doch wollen du Tausende von

flfznonen gespeist sein. Der englische

'unitionJministcr erklärte vor acht

20;2;ra im Unterhause, daß die den

Augustangriffe vorangegangene B:
1;:cfjung mehr Munition gekostet hätte,

als i den erste elf Monaten des Krie
ftS verfertigt wurde, und er fügte hinzu:
Wir hätten die Beschießung (der deut
fchc Front) nicht einmal einen Tag
durchführe können, wen wir nicht
mehr Munition für schweres Geschütz

pr Verfügung gehabt hätten, ls jene,
die rc't in den genannten elf Monaten
li'rfullitn. Man kann sich ein Bild
daraus machen, wie sich die ganze eng
lisch Kriegführung, die noch immer weit
von GtOtegie entfernt ist, darauf gesteist
hat, durch technische Mittel der Jnfante
rk die Wege zu ebnen, ja, ihr Auftrete
überhaupt zu ermöglichen. Es klingt
nickt ganz unwahrscheinlich, wenn eng
liste Krickorrespondenken' cruS der
ffeükrtätigkit der britischen Artillerie
d.Z Ende September inen Verbrauch
ton über 23 Millionen Schuß .heraus

r'uen., u,'v dabei ist die sehr zahlreiche
Zii. r Artillerie der Engländer seit ein!
vr Znt och um eine Anzahl neu

il:mcnen (oder Mörser) von 4Z-Zc-

tr,:Ux-mim- t verwehn' worden.

Sir haben eine ' ganze Reihe von

'r'.sikZinpf'.aaen n r'Somme erlebt,
7 'e l'"r lügt zwischen dem S. und
21 Cüober, Aus der Art der Wer

tx niuna der gegnerischen Infanterie geht
rn.wc'.teUaZt derber, da man aus oen

1,'v-- ' rcchnett. Man hat g:nou dieselbe

ng:wandt. welche den russischen

7..'''!, zugrunde liegt. Dichte Mas,
s iv !,; vielen Wellen hinkreinander. g

f'':t den zusammknawreßtm Kslonnev,
; L?ii Z7.ssizK:en zu Pferde geführt

. C:?. 2a innere Stn.tb zu solchen
ti . i I ::i4t;Ü Kr KsmpZfLtzriMK Ltgt

r r "Kkiöbstt SiotVkndigkkit. fe

),- -' Sntizkftw' zsa,iN!kn-i-

?. Ä.'g e.2 itv.ni.' Jl!,i
r , VU f aani c. erf di

yUci t.3 O-'i- ltti Z'.i fji'.i

fteulMflinaentit Na nie in den
Kaheun Reaierunasämtern sind eine Sel
tenheit. Der Dkutsch.Amerikaner wur

nie ein Aemlcriagkr unv wiro e wanr
sckeinllck uck ickt. trok der arökeren
Teilnahme an der Politik seine Adop
tivlandei, nicht werden. Unter der ge
aenmäktiaen Administration sind etwa
ein Dutzend der höheren Stellungen von

Männern mit deutschen Namen verieivei.
Zu Paul M. Warburg von der Bun
dkS.Reservebank-Kommissio- n. Balthasar

der Kommission für zwiH. Meyer von
... . .7t c r. i Ct..

iqeniilianicoen .'crieyi, zu mwu
Skmrman, dem iekiaen ersten Hülfs
Sekretär des HandclSdepartemenIs, Otto
Präger, dem zweiten uiisMneral
Postmeister. Ernest nabel, dem zwei,
een zu Lawrence
Becker, hem Solicitor des Schatzamtes.
Harl L. Isderg. dem uuej oes nenn
(Am rniireau. u. A.. ist NUN ein Mann
gciommen, der ausgeprägtester als viele
von ihnen körperlich und in ftiner Äcn
kungsart den deutschen Typus reprasen.
tiert. ffriedrick I. 6. von Engelkcn. der
neue Direktor der Äundesmünze.

Er ist drüben geboren, aber mit vier
Jahren schon herübergekommen. Nord
und süddeutsches Blut mischen sich in sei

nen Adern, hanftatiieyer unierney
mungsgeist vom Batcr. der politischer
,....,. .:.!.- - c:. 0s. .toecuc ivnicn vir niiuuuxui "ia

praris aufgab, um mit Frau und Kind
in der neuen Welt einen neuen evens
toi tick iu kucken, und die Liebe ,ur
Kunst, besonders zur Musik der mütter
lichen, bayrischen Heimat.

Direktor von dngelle ist jung aus
einen Volten aclanat. er wird am kom

wenden 26. April erst das 36. Lebens

' n. 'i'--

fi "

ltS "

' - '
.

: ....
i f,

l - I, ' ;'

I
Irv

:
' i.

Friedrich I. H. von Engelken.

inkr midien. Aber diele drei Dukend

Jahre sind mit Arbeit und Erlebnissen

angefüllt wie bei anderen ein ganzes
vel,,n nickt. 1885 kam die Namilie in
Amerika on und ließ sich im deutschen
St. Louis nieder, wo der junge Sprosse
eines alten Geschlechts in der veuticyen
lutherischen Schule die erste Einführung
in die Geheimnisse des Lesens. Schrei
bens und Rechnen erhielt. Acyilayng
gings weiter westlich nach Grand Js
Imih Ucfirngfii. ton man die Volksschule
besuchte. Als sie absolviert war. zog die

Familie nach Minnetoia unv vie ocy

schule kam an die Reihe. Aber bald lockte

das Leben von den trockenn Büchern
hinweg. Portland. Oregon. wo der

li,ne ffnaelken luerkt die Mnstcrlkn der

doppelten Buchsübrung und des übrigen
kaufmännischen Ritus rennen itrnre.
weckte den alten Bremenser Drang auf

i, e3i Kinans. Ebina war das erste

Ziel und zwei Jahre später Japan, wo

er die Mobilisierung tur den r,eg mir
RuKland mitmachte, die erste don vieren,
die er bisher erlebte.

Im Herbst 15)04 ging es zurück in die

mtlk fieimat und in ein neues Unter

nehmen, das des Kartosselbau in ylo
ridei. Man strafte das alte deutsche

Sprichwort Lügen undrntete die größ
ten durch Intelligenz, durch eine raiio
nelle Wirtschaft, die geschickt die Weis
hkiten der Lehrbücher mit den Erfahrun-ge- n

der Praxis zu verbinden verstand.
Die Bibliothek wuchs und die Lampe im

Studierzimmtr, vor dem draußen dit
Palmen im Winde rauschten, brannte
durch manche Stacht, während ein junger
Kopf die Probleme zu meistern versuchte,
die die alte Heimat lange schon gelöst

hatte. Die Frage Zandwirtschaftlichen
Kredits war es hauptsächlich, die den

jungen Farmer interessierte und bei

deren Studium ihm seine Beherrschung
der deutschen Sprache und damit die

Möglichkeit eine? eingehenden Studiums
der deutsche Verhältnisse sehr zu statte
kamen. , ,

Die Arbeit trug ihre Früchte. Herr
don Engelkea genoß bald über seinen
kleinen Wirkungskreis hinaus den Ruf
einer Autorität auf diesem Gebiete und
als 1913 ' der Southern Commcrcial

Congreß eine Delegation zum Studium
der Frage nach Europa sandte, wurde
der junge Teutsch-Amerikan- er als Ver
treter seines Staates für die Mission er

wählt. Zwei Monate lang ging e durch

die Hauplländer der alten Welt und

während die meisten Teilnehmer sich

fetieren ließen und Bankette beiwohn

und .von verdächtige Elementen ge

säubert werden". Der Kavallerie-Of- fi

zitr RologaS ist beispielsweise auf einer

Binnenfahri vom Schiff heruntergeholt
worden und ist seither verschwunden.
Die Hauptreaktion gegen die Entente
setzte aber durch dit spontane Gründung
d,'k Riservisienserbände tin, deren Ve

wachunz tir geinz sondere ist.

Es ist den feindlichen Frsntoffizi'eren
auch gelungen, den zwecklosen Zodeilaiis
ihrer Infanterie zähe zu machen. Sie
brach erst durch unser Nahfeuer völlig zu
fommen. Aber uns gibt doch diese bru
tale Kriegsührung tiefere Einblicke in di,
Not der feindliche Front. Man hat
unseren Krieg einen' solchen der Technil
genannt. Bis zu einem gewissen Grade
hat dieses Schlagwort seine Bcrech!!

gung. Aber die moralischen Kräfte dür
fe bei der Beurteilung der Möglichkci
ten nicht ausgeschlossen werden. ES gilt
immer noch, die Technik mit Strategie
und Taktik verbinden, welche wägen, ehe

sie wagen. Und eö gilt auch noch die
moralischen Kräfte der Truppen nicht
den schwersten Bedingungen zu unter'
werfen, wenn die Erfolgsaussicht der
schwindend ist. Eine Führung, welche die
sittlichen Kräfte nicht aufrcchizuerhaltcn
versteht, sieht sich unfehlbar eines Zages
dem inneren Zusammenbruch gegenüber.
Was wir aus dieser Erkenntnis des aeg
nerischen Verfahrens herleiten dürsen,
müssen wir für uns behalten. Aber wir
können, dank der Tapferkeit unseres Her
rcs, beruhigt daS Ende des Dramas
an der Somme" erwarten, welches nach
einem schätzenswerten militärischen zu

ständigen Urteil sich feinem Höhepunkt
zu nähern scheint". Daran wird sich

auch nichts ändern, wenn die sogenannte
neue Idee des Minister-Präsidente- n

Briand sich verwirklichen sollte, nämlich,
wenn die französischen dezimierten Tivi
sionen mit englischen Rekruten aufgefüllt
werden, oder wenn das dringende Er
suchen BriandS an Rußland Erfolg ha
bea sollte, einige russische Divisionen
nach Frankreich z schicken. Wie dies

Vermischung ganz fremdartiger Elemente
wirke würde, das führt uns täglich seit

Jahresfrist die Salonikiaimec des Gc

ncrals Ecrrail vor Augen, schließlich
ist auch der Transport großer Massen
über die See recht gesährlich geworden,
und Rußland wäre, selbst wenn man
ganz nüchtern feine militärische Bereit
schaft im Osten beurteilt, herzlich froh,
wenn es jene in Frankreich erwartete
Divisionen selbst zur Verfügung hätt:.
Wir sehen und hören ja täglich, in wel
che Verlegenheit Rumänien sich gebracht
fühlt, weil das große russische Hilfsheer
schließlich auf einige Divisionen zusam
menschmolz. Rußland harkt seinen Er
satz mühselig zusammen, um die furcht
baren Lücken zu stopfen, welche durch
die Sommeroffcnsive feit dem 1. Juni
entstanden. Und dabei ist die Militär
wolitische Lage um vieles schwieriger für
Rußland geworden, als sie zu Beginn
jenes großen AnsturmeS war. Wir dür
ftn also vorläufig jene Briand'sche Idee
eine Phantasterei nennen, deren Zweck ja
durchsichtig genug ist. Man will auf
jeden Fall die Erkenntnis der wahren
Lage derdunseln und tauscht i derant
wortlicher Weise trügerische Hoffnungen
vor.

Die schlimme Verlegenheit der Entente
wird noch höht durch die Erfahrungen
Italiens in der achten Jsonzo-Schlach- t.

Mas hat einen ungeheuer großen Appa
rat in Bewegung gesetzt, um den An
stürm vorzubereiten, und deutlich ist er

tcnnbar, daß die Italiener, gestützt durch

englisch amerikanische Munitionsliese
rungen, auch zu der Theorie sich bekann

ten, die Hauptarbeit dem Gefchützfeuer
zuzuweisen. Die Rechnung hat getrügt,
und die IS anlaufenden Divisionen sind

rg zerzaust mit ihre Reste in die

Ausgangsstellungen zurückgekehrt. Der
geringe Erfolg bei Oppachiasella und bei
Nova-Va- s bedeutet ein Eindrücken der

Front auf einige hundert Meter und ge
reicht den Italienern eher zur Besorgnis
Sls zur Freude, weil sie sich nunmehr
dem Flankenfcuer ausgesetzt sehen. Auf
dem Wege nach Trieft sind sie also trotz
des Einsatzes von über einer Viertel
Million Soldaten kaum erkennbar wei

ter gekommen, und bezahlt haben sie die

fe geringwertigen Erfolg' mit sehr

schweren Verlusten. In Meldungen der

Kriegsbeiichterstattcr wird die Einbuße
auf 100.000 Mann beziffert. Wieder
hat sich ein italienisches Massengrab ge

öfsnet, und die Politik des Königreiches
hat sich die Möglichkeit, die höchst unzeit
gemäßen Aspirationen" auf der Bal
kanhalbinsel zu realisiere, selbst be

schnitten. Es bleibt dabei: Ter Tag.
an welchem die Runciman-Missio- n in

Italien Erfolg hatte nnd der Menschen-Hand- el

mit der englischen Gegenleistung
in Gestalt von Kohle und Geld en

wurde, bleibt der größte
für das appenninische König

reich.

In dieselbe Verlegenheit hat sich die

russische Heeresleitung gebracht, auch sie

bat für ihre ungeheuren Einsatz an
Menschenleben und Werten nur eine
unbedeutende Erfolg er'ümpft, deines

Wegs ober ihr Ziel erreicht. Ueber die
russisch? Verluste sieht man noch nicht

völlig Nar. Es wird aber nicht mehr
viel an einer Million fehlen. Einige
Tage stand die russische Front unter dem

Zeichen der Erschövfnng. Dann machte
sich wieder die Peitsche der Marter
Politik bemerkbar, welche Briand und
AZquith schwingen. Auss neue versuch
ten die Russen unter wütende Ansiür
men zwischen dem 15. und 18. Oitober
ihre strategischen Ziele Wladimn-W- o

knskit und Lemberg zu erreichen. Ein

Hauptstoß richtete sich gzgen die Armee
des Gmeralobersten v. TerszthanSzky
und rannt eaen die Fronten der Ver
Kündeten zwischen Kiste!', und Gor
chom. Es ist nichts erreicht worden. Der
zweit: Angrifssraum lag zwischen den

Bahnen Lembttg-Brod- y und Lembkrg'
Tarnopol sowie südlich davon bis zur
unteren NarajswkS. Hier hatten die

Truppen Böhm-Srmoll- is und Bothmers
stand,,!! l!tcn. Sie haben ihre Aufgabe
erfüllt und am 16. und 17. sind kräftige
Gegenstöße unternommen, welche den

Aufie Stützpunkte tnffei Das Er
ßkUUI KKttilWttXU V"
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Berlin, 19. Ceptember.

Bor drei Zagen kamen wir, zwei

Freunde und ich. in Berlin an. nachdem

wir zur Reise von Athen di Berlin
vierzehn Tage gebraucht hatten, vierzehn

Tage, verbracht unter ununterbrochenen
Aufregungen. Es war eine Reise, die

direkt mit Lebensaefahr verbunden war.
mitten unter Italienern. Franzosen und

Serben. Oft wurden wir von den in

dem Dienst dieser Herrschaften stehe ndm

Banden verfolgt, deren einige unter

Führung von Gnxari, einem beruchtig-te- n

Mörder, der nach scinem letzten

Morde in der Haupistraße Athens auf
Ersuchen der Ententegesandten freiaelas'
sen werden mußle. da er französischer

Osfizier wurde, spczkll zu dem Zweck

zusammengestellt sind, um die Kuriere

abzufangen. Ueber den Weg. den wir

nahmen, können wir beute nicht sprechen,
danken wollen wir c.b?r den griechischen

Militärbehörden, die uns aus dem gan
zen Weg schützten, und den deutschen

Herren in Monastir. Risch und Belgrad,
die uns eine herzliche Ausnahme bereite

ten. Wir hatten auf unserer Reife Ge

lcgenheit, mit vielen griechischen Osfizie

ren und Mannschaften zu st.echen. Bei
allen herrschte aur,zhrnrlo dieselbe

Stimmung: tiefste Erbitterung Haupt-sächlic- h

gegen die Franzosen, größte Be.

wunderung und Ächtung für Deutsch

land und blindeZ Vertrauen und abgötii
sche Liebe für ihren Koumparos lPa
ten): denn bekanntlich hat König Kon-

stantin bei der. Taufe seiner jüngsten

Tochier im Jahre 1913 die griechische

Armee und Marine zu Paten gewählt

eine nach griechischer Sitte enge

geistige Verwandtschaft.

In den einsamen, wilden, von Band,'n

k,e!m?s,ick!ten Berazn von aus dein

eSfe hon . . . tTstfrn mir den ersten Deut- -

sehen: in seinem kleinen Motorboot holte

er uns herüber, ucderau. yaupiiacyliq
i mürben wir mit braven be

stürmt. Denn wir waren die ersten, '.'.t

Griechenland nach den großen Ercigniffeir

v:r!assen hatten. Nun möchte ich hier

all das erzählen: ich muß hierzu unbe

vmgi etwas weil zuruagreisen, mancy.

I,eitS Bekannte wiederbolen. um das
Neue verständlich mache Zu können.

Zu Beginn des Rrieges war oie

timmuna in Griecbenland unbedingt

Zranzose. engländer- - und russensreu!,,'
Ilch. ES Ist ! ert zaum 1 ayre.oer,
knk feTffe Staaten Griechenland Zur

Freiheit verholsen hatten, dazu kamen die

Hilft Rußlands in dem ungiuaiicven

vnd nennen unsere Kamdstätigkeit einen

.vollen Er ola". Die Russen kamp en

nach bekannter Manier durch Massenan
läuft. Auch gegen den Karpathenraum,
wo die Armee des Erzherzogs Karl den

ehernen Schutzwall bildet, wurden feind

liche Angriffe angefttzi. Der tsqrng
blieb gänzlich aus. Wohl aber nahmen

die verbündeten Truppen, besonders die

Bayern, die Gelegenheit wahr, im Gegen
stoß im Raum des Smotree Gelände zu

erobern. Der Gipfel des D. dornen
wurde behauptet, östlich Kirlibaba und

südlich von Torna'Watra trieben wir
den Gegner zurück. Ein greifbares Er
gebnis liegt in der Beute, welche inner

halb dreier Tage gemacht ist. Es sind

4 Offiziere und 5389 Mannschaften ge.

fangen, sowie 29 Maschinengewehre ein-

gebracht. Dieser Entlaftungsversuch.
welchen die Russe zugunsten Rumäniens
und der Engländer und Franzosen un
ternommen haben, führt mit feinem vö!

lig negativen Ergebnis den Gegner wei

ter aiif den Weg zur gründlichen Er
sch'öpfung.

Die Kämpfe der sicbtnblligifche
Grenze haben niemals aufgehört. Die
von den Kriegsberichterstattern der Ar
mee Falkenhayn gesandten Berichte las
sen erkennen, daß wir den flüchtenden
Rumänen aus dem Fuße folgten. Die
Feinde versuchen, die Grenzlinie zu hal
ten. welche sie im Frieden schon zur Ver

tcidigung einrichteten. Einstweilen wis
sen wir nur. daß südlich von Kronstadt
der Tömöser Sattel einen Kampfplatz
bildet. Wir aber haben den Grenzgrat
in der Hand. Am Törzburger Paß ge

lang es uns zuerst, in rumänisches Ge

biet einzudringen. Am 14. Oktober

fcho wurde der Ort Rurar genommen.
12 Kilometer südlich der Grenze. Die
rumänische Kriegsührung bildet den Ge

aenstand schwerster Sorge für die Ver
führ des Königreiches. Die Beiseite

schiebung des Königs und die Uebertra

gung der militärischen Gewalt an russi
sche und französische Offiziere wird dem

Krieg den Rest von BollSlumiichteit rau
ben. Alle Welt ruft nach russischer

Hilfe' aber es bleibt höchst zweiftlhast.
ob der Zar dem französischen General
Berthelot seine Versprechungen halte
kann. Nun hofft die Entente auf das

Ergebnis ihrer Vergewaltigung Grie
chcnlands. Aber es zeigt sich von Tag
zu Tag mehr, daß man die griechische

Volksseele nicht richtig beurteilte. Es
besteht wenig Aussicht, mehr sls ein paar
tausend Griechen, welche eidbrüchig wur
den, in den Kampf Hetzen zu können, de

unsere und die biilganZchen Truppen
mit Standhaftiakeit längs der mazedo
nifchen Front usfechten. Die Offensive

deg Generals Sana.il hat mit blutigen

Opfern och nicht einmal die Erfolge
unsere? vorangegangene Angriffes aus

geglichen, und trotz unendlich vieler

Worte hat die italienische Heeresleitung
sich bislang gesibcut, eine nennenswerte

.rsft da rinjiifijrn, wo sie am reichsten
nten will.

di: Abtretung der Inseln durch Cngiana
im Jahre 1800 und die historische

Freundschaft Oesterreichs z der Türkei.
oroit der Umstand, daß Griechenlanvs

Hsuvtdandel sich bisher mit England
und Rußland abspielte, und daß es

schließlich als hauptsächlich Seehand,1
treibendes Land aus England? Seemai.t

angewiesen war. Deutschland hatte,
außer den griechischen Gelestrien uno
vielen in Deutschland Autgebildeien.
darunter auch Offiziere, wenig wahre
Freunde in Griechenland. Man achtele

die proße Armee unv vollendete Orga
nisation hoch, kannte aber i übrigen

wenig und hatte kkine Ver

anlassung. es ,'u licben: AllerdinZ

herrschte nach den ValZankricgcn bei t:';i
größten Teil der Griechen eine äuge
meine Verehrung für Kaiser Ailhclm

ls., dem man t ie Hilfe bei der AMrct' m,
Kawallas zu chried. TicS im allgk

meine, denn es würde zu weit führen,
wollte man die Gründe der Entente
sreuiidlichkcit Griechenlands ginau
prüfen.

Nun kam der Krieg. Anfangs durch

die Lügen der Snientepresse getauscht.
erkannten allmählich die Grieche die

Wahrheit, und immer orößcr wurde die

Achtung vor Deutschland. Hauptsächlich

in den Kreisen der Armee und 'Hiant.;,
namentlich in den letzteren, wuchs die

Bewunderung für Teutschlants Taten
von Tag zu Tag. Griechenland teilte
sich in zwei Lager, deren Anhänger etwa
zu zwei Dritteln für die Entente unv

zu einem Drittel für die Mittelmächte

eintraten. So war die Stimmung nach

dem ersten KriegZIahr. Aber auch die

Ansichten der leitenden Männer über den

Krieg und dessen Teilnahme waren der

schieden. Ter Kon,g. ganz Grieche, und
nur Grieche in seiner Politik, betrachtet:
die Angelegenheit als Soldat und kam.

wie es scheint, in voller Uebcrein

IZimmuna dann mit leinem uencraizrav
zu der Ueberzeugung, daß der Sieg d.'N

Mittelmächten zufallen müsse. Auf diese

miittarnche Ueberzeugung baute er sei

politisches Programm, und da er keine

Möglichst! und auch kein Jntereije an
einer Teilnahme an dem Kriege on der
Seite Deutschlands für fein Land sah.
erklärte er sich für die Neutrali ,it. Denn
das kann nicht scharf genug retont wer
den: Konig Konstantin Hai meineüö

deutsche, sondern immer nur griechische

Politik getrieben. General TusmaniS
und dessen Mitarbeiter MetaraS sowie
die Spitzen des Generalstabes. de,sc'.ben

Generalstabes, unter dessen Leitung
Griechenland zwei siegreiche Kriege durch.

geführt hatte, waren der gleichen

Meinung wie der, König. Ebenso eine
Reihe großer Politiker wie Thcotoky.

Gunaris. Skuludis und Rhallis. Da
gegen war Venizclos, der übrigens sein
ganzes En'.porlomme:. England verdankt.
von Ansang an ler Anj-cht- . datz Die

Entente den endgültigen Sieg erringen
werde, und daß daher der Platz Griechen

kands an ihrer Seite sei. eine Ansicht.
der sich ansang der größte Teil der
Griechen hauptsächlich nachd'm
Griechenlands bisherige Feinde, Türkei
und Bulgarien, mit den Mittelmächten
zusammengingen anschloß.

Dadurch entstand der, Gegensatz zwi
schen König und Venizelos. Letzterer

scheute keine Mittel, um feine Politik
durchzusetzen, jedoch brachen alle seine

Versuche bis heute on dem eisernen

Willen des auf die grenzenlose Liebe

seines Volkes gestützten Königs. Die

Ereignisse der letzte Jahre, die sich aus
diesem Gegensatz ergaben, sind bekannt.
Ich will mich daher nur on weniger be,
kannte Einzelheiten und hauptsächlich an
die gllerneuesten Ereignisse halten. Ter
erste Versuch Venizelos', Griechenlan. in
den Krieg zu zielen, fiel mit der Offen
sive der Entente vor den Dardanellen zu
sammen. Man versprach Griechenland
für feine Teilnahme unendlich diel Ge
winn, in Europa sowohl wie in Klein

osie. Der König und sein Eeneralstab
versuchten Venizelos von der Aussichts

lofigktit des ganzen Unternehmens zu

überzeugen. Ter König hat damals mit
scharfem Blick alle Erelgcksse fo voraus

gesehen, wie sie später eintraten. Da
entstand der erste große Gegensatz zwi
schen dem König und dem Generalstab
einerseits und "Venizelos andererseits.
Schließlich begnügte sich die Entente mit
der Forderung, daß ,

Griechenland ihr
nur seine Flotte zur Beifügung stelle.

Es war dies ein gar zu durchsichtiger

Versuch, das Land schließlich doch och

in den Krieg zu ziehen. König Konstn
tin widerstand aber auch dieser Förde

rung. Venizelos ging, und der Dar
danellenfeldziisj wurde nach großen Mig
erfolgen endlich aufgegeben. Unterdessen

aber hatten sich die Gemüter in Griechen

land sehr erhitzt, die Gegensätze zwischen

den Anhängern des Krieges und deneu
deS Venizelos wurden immer größer.
Der Mißerfolg der Entente bei Gallipol!
kostete Venizelos den Verlust von ar
vielen Anhängern. Nun kam daS

Balkznuntermhmen, um angeblich Ser
bien zu helfen. Neue günstige Vor
schlage an Griechenland, krampfhaft
Versuche und Drohungen. Blockaden und

Erpressungen lösten einander ab. Wie
derum ohne Erfolg. Die Meinung deS

Königs und des Generalftabs über das
Aussichtslose auch dieser Erpedition
siegte. Venizelos ging. Auch diesmal
behielt der König, wie Mackensen er
folgreiche Osfensive zeigte, Recht. Nun
begannen ganz unverhohlen die Pres
sionen gegen das unglückliche Land. In
aller Form nutzte die Ententepresse die
jahrhundertalte Feindschaft Griechen
land! zu Deutschlands Verbündete, der
Türkei und Bulgarin,, aus. Immer
wieder versuchte man die alten Gefühle
des Haffes aiisznstachelii. Das Volk
rurde immer wi.Lik drch neue LüZcn

scher Untersuchung gelten kann.
Der alte im Blut steckende deutsche

Gründlichkcitsdrang führte Engclken
dann im Iah 1314 noch einmal allein

nach Deutschland, um die Frage weiter

zu studieren. Er wurde in München
vom Krieg uvcrraimi, meiveie un
mehreren Regimentern, denn auch Ihn

hatte die große Zeit mitgerissen, wurde
aber nicht angenommen und kehrte daher,
nachdem er fünf Wochen lang im ame

titanischen Konsulat mitgeholfen hatte,
im Zwischendeck nach Amerika und zu

seiner jungen Gattin zurück.

AIs die Farmkreditbehörde geschaffen

wurde, war er eigentlich als einer der

Kommissäre auSerschen. politische Rück

sichten machten ober den Plan zunicht,
und als Entschädigung erhielt er die er

heblich schlechter dotierte, ober aussichts
reichere Stellung als Onkel SamI
Mllnzdirektor. Sie ist für manchen sei

ner Vorgänger bereits das Sprungbrett
in hohe Bankstellungen geworden und sie

wird auch im Leben Friedrich von En

gellen nur eine Stufe aufwärts bedeu

ttn.
Vorläufig ist er aber zur Genüge da

mit beschäftigt. John Bull das viek
, . .rtj-.- l. .......( : i. l., v,!.

iDOio acjuncifimn, uui ucm j'. i n
Waffen und Wunitionslieferungen be

zahlen muß. Die drei Bundesmünzen
in Philadelphia, Denver und Eaq
Francisco sowie die acht Ccheideanstal
ten bergen in ihre Gewölben augenblick
lich über zwei Milliarden Dollar i

Gold, also weit über doppelt soviel als
die Bank von Frankreich, die den größte
Goldvorrat unterhielt vor dem Kriege..
Gleich dem sagenhaften phrygischen Kö

nig MidaL schwimmt der neue Münz
direktor in Gold und gleich seinem Vor
bild macht ihm der gelbe Segen wehe

Sorge als Freude. Er hofft auf de

Frieden als den Fluß PaktoloS. in dem

er sich von dem Fluch der goldenen Flut
reinwaschen kann, und er hofft auf die

von den Ver. Staaten nach dem Krieg
dem Ausland zu gebenden Anleihen, um
da! los zu werden, was Millionen' ganz
gcr, und absolut kostenfrei ihm abzu
nehmen sich verpflichten würden. Aber

selbst die Anleihen sind kein: letzie Lö

sllng, denn sie bringen Zinsen und daher
neues Gold wieder ins Land. Mögen
andere Leute über die Prosperität Ame

rikas jubeln, Onkel Sams Schatzver

wahrer sieht in ihr nur eine Gefahr
denn sie treibt die durch den ungeheuren
Erport schon genügend gesteigerte
Nreise unserer Lebensmittel durch die ae

steigerte Kaufkraft großer Schichten und
die sich infolge dessen mehrenden Bedürf
Nisse noch weiter in die Höhe.

Die drei Münzen arbeiten augenblick
lich Tag und Nacht durch, um den enorm

gestiegenen Bedarf an Wechselgeld zu be

friedige und dabei gleichzeitig drei neue

Münzen, ein zehn und 50 CentStück.
dessen Entwurf von dem Deutsch-Ame- ri

kann Adolph Weimann stammt, sowie
einen von Herman McNcil entworfenen
.Quarter" zu prägen. Direktor von

Engelken trägt sich außerdem mit dem

Plan ein neueö zwischen Penny" und
.Nickel' liegendes Geldstück zu schaffen,
für daS ein dringender Bedarf besteht.
Die Frage ist nur, soll man dos Dezi

malsystem wahren und also einen Bier
tel'Dime". ein 2j CentStück schaffen,
oder den Bargainpreisen der Warenhäu
ser, die alle die Acht" bevorzugen und
also ein Treicentstück wünschenswert er

scheinen ließen, folgen?
Da Problem ist nicht so einfach

und es wird durch Fragen der Größe
und Dicke des neuen Geldstücke, sowie
seiner Metallzusammensetzung weiter

kompliziert. Wir leben im Zeitalter der

Automaten, der Schöpfer einer neuen
Münze hat also darauf zu sehen, daß
sie icht zu betrügerischen Zwecken ver
wandt werden kann. Die französischen
Kupsersou locken nicht zur Nach
ohmung. man müßte also eine Kupfer,
Riael'Legikrung in einer zwischen
.Ouarter" und Nickel' liegenden Größe
versuchen. Die Entscheidung ist noch

nicht gefallen, die Schaffung eines neuen
Zahlmittels wird aber in der Geschäfts,
weit sicher mit Freuden begrüßt werden.

Ob andere Reformen versucht wer
den, ist noch unentschieden. Der neue
Direktor der Bundcsmllnze hat bisjetzt
noch nicht allzuviel Zeit gefunden, sich

mit Plänen zu beschäftigen. Et galt
erst, sich in den komplizierten Mechanis
mus der Stellung hineinzufinden, was
überraschend schnell gelungen ist. Die
Beamten der Münze sind alle Feuer nnd
Flamme für ihren neuen Chef. Und
Wer ihn kennen lernt, versteht das nach
den ersten Minuten. Die Ruhe und
Sicherheit des jung auf verantwortliche
Posten gestellten Beamten imponieren.
Sein Arbeitsdrang kennt kein Ermüden,
kein Detail entgeht seiner Aufmerksam
kcit und Gott sei Dank da deut
sche Blut verleugnet sich nicht. Im Ge

gtnteil. Friedrich von Engelken ist stolz
auf die alte Heimat, wie nur ein Deut
scher stolz sein kann, und feine Gedanken
schweifen oft hinüber, wo in den Echü
tzengräbe in Oft und West Blutsver.
wandte zu Dutzenden sie mitverteidige,
helfen. Wenn man ihn damals ge.
braucht, wäre such er drüben geblieben,

ber tn den ersten Wochen der Mobili
sierung meldeten sich ja Millionen mehr,
als man nötig halte.

Deutsche Literatur und deutsche M,
sik sind feine Erholung nach der Arbeit.
Er spricht ein prachtvoll, dialekt und
fehlerfreie, Deutsch und am Flügel bei
de Tönen der alten Weisen der Heimat
wandert die Seele manchen abend hin.
über in daß Land der Väter, das auf.

-- recht und stark vom Glan, de Ruhmes
IIMI0!ZI seinen Äcann sttEt- gegen ire
We.'t vs Leider.

20 Offiziere und 200 krelilche Gen
darmen gefunden, die zu der Entente
übergingen. Hitzlöpse gilt es überall.
Tatsache bleibt, daß die Armee und
Marine fest zu dem König halten und
au") dem König geschlossen folgt wer

den, gegen wel' ,i Feind er sie au.')
sichren würde. Sollte ein Krieg kam

inen, den der König will und leitet, so
würde eö keinen Zwiespalt der riech-- .

schen Armee geben. Wie sich die Armee
verhalten würde, ist schwer zu beant
Worten jedensalls würde sie viel von

ihrer moralischen Kraft einbüßen. Im
übrigen Ist die Stimmung in der A:?.-.?- e

unbedingt deutschfrenndli. bis auf
wenig Auknakmen. Die Entente oder
besser gesagt ihre ungeschickten Vertreter
und Freunde haben viel dazu beige

tragen. WaS hat diese Armee such
durchgemacht! Einige Episoden seien
hier mitgeteilt.

Nachdem die Franzosen die große
Brücke von Demir'Hissar ohne jeden
Grund gesprengt hatten, war daS Ka
walla'Korps gezwungen, sich auf dem

Seew.g zu verproviantieren. Die Schiffe
aber wurden von der Entente mit der
Begründung ankebalten. der Proviant
wäre siir die Bulgaren bestimmt.
Wochenlang hat sich die Armee von
Wurzeln und Kräutern ernährt, ein
Brot kostete in Kawalla 8 Francs, eine

.reichhcljschachtck 50 Centimes. Wenn
einmal Brot durchgelassen wurde, war
es bereits verfault. Nicht weit von den
Griechen entfernt ßen die Franzosen
Konserven und schleuderten die leeren
Buchsen den Griecken zu! Da! habe ich

.verlebt. Ein Journalist schrieb in
eiiicr Ententczeitung in Saloniki einen

unglaublich? Schmähartilel gegen König
Konstantin. Sech? griechische Offiziere
füllt ihn zur Rede und prügelten ihn
durch. Sie wurden von den Franzose
verhaftet und haben etwa 14 Tagt in
einer barbarischen Zelle gelegen, wo sie

unwürdig behandelt wurden. Schließ
lich wurden sie freigelassen und durften
nach Athen, wo ihnen große Ovationea
gebracht wurden. Bekannt ist die Jnter
nierung der griechischen Garnison in
Saloniki und di: 'Auslieferung der Siat
an das sogenannte RevgluIionS-Komit:- e

einer Bewtaung von nur lokaler Be
deutuilg. Bei ihrer Fr,ilassung wurden
die Soldaten nach Altgriechenland zu
rückgenommen, vnd die Offiziere, auf
drei oder vier, fuhren zu dem König,
der sie empfing und ihnen dankte.

Selbst die Toten werden beleidigt: es

gab in Saloniki ein Handgemenge zwi
!chen dem inzwischen i Tatoi verbrann
ten Obersten Telaportes und seinen
Soldaten einerseits und französischen

Offizieren und Soldaten andererseits,
weil diese in unwürdiger Weise sich auf
das Grab des Königs Georg gelagert
hatten. Ueberhaupt waren die Zwischen
fälle, hauptsächlich zwischen Griechen
und Franzosen, sehr häufig und nahmen
oft einen blutigen Ausgang. Bei der
Ukbergabe der griechischen Post in Sals
niki ait die Franzosen wichen der wacht
habende griechisch Ossizikk und seine
Soldaten nur der Gewalt. Schließlich
nahmen sie die griechische Fah :e htru-t.- r.

ihre Gewehre unter die Achsel, ols
Tiauerzcichen. und wie Kinder wein d
verließen sie den Platz. Unzählbar sind
die Erniedrigungen, welche die Armee so

durchmachen' mußte. Als nun alle diese
mehr oder minder qeheimen Pressionen
nichts nützten, kam die große Blockade,
Griechenland sollte gezwungen werden,
die der Entente gefährlich erscheinende

Mobilisation rückgängig zu machen. Die
Regierung Skuludis sollte demissionie
ren. die Kammer sollte aufgelöst. Neu
wählen sollten ausgeschrieben werden.
Vierzehn Tage lang hat das Land wie
derstanden, massenhaft kamen die hllse
suchenden Telegramme aus der hungern
ven Provinz, die Vorräte wäre überall
ausgegangen. Es gab keine Ausweg
mehr, Eriechenla:-.- d dete sch. Wahlen
wurden ausgeschrieben, Zaimis folgte
auf Skuludis. Nun waren die Herren
der Entente oben auf. den sie hatten
di: zähe Widersndskrast des griechischen
Volkes, von dem man in Güte alles, m:t
Gewalt aber nichts habe kann, nicht in
Betracht gezogen. Nachtraglich stellte
sich heraus, daß bereit eine französisch
englische Division bereit gestanden hatte,
daß eine Stunde längeren Widerstand:S
eine große Katastrophe über Athen ge
bracht hätte, daß im französischen In
stiiut 200 französische Marincsoldaten
sich unbemerkt einaeschli tn hatten, denn
man hatte geho,,.. der König würde den
richtigen Moment zum Nachgeben der
passen und man könnte dann daS Werk
vollenden: ihn abfetze und enizelos
zu? Macht bringen.

Einige Tage darauf mußten DuZma
niZ und MetazaS gehen. Dafür kam der
ebenso königStreue MoschopouloZ. Viele
andere folgten denen die gegangen waren,
u. d immer größer wurde die Erbitterung
gegen die Entente und gegen Venizelos,
In unerhörter Weise wurden dort, wo
Enttnletruppcn waren, die Leute behan
delt. die als deiUsch-freundli- alten,
Ihre Geschäfte wurden geschlossen, sie
wurde botzkottiert, mißhandelt, viele
versKwanden, alles umsonst. Heute will
die Entente von Wahlen nichts weh
wissen, daS Resultat wäre ihr zu unan
genehm. Es ftfU fest, daß die Entente
Polizei über .30,000 Griechen als vcr
däcbtia dbotoaraphitit fcit, und daß ab
fthrende Schiffe des öfter: durchsucht


